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kernet/ Menschen, eure Posten kennen! Gott ha» 
sie euch angewiesen; aber lernet auch, daß keiner vom 
Verdienste ßu weit entlegen sey! die größere ober gerin­
gere Ferne macht den ganzen Unterschied aus. 
% 
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•vJöetw es wahr ist, daß auch stilles Verdienst 
vom Schiksal in einem engen Wirkungskreise 
beschränkt, werth ist, bemerkt und belohnt zu 
werden; daß ein Privatmann als rechkschafnec 
Herr und Verwalter seiner Güter, und ein treuer 
Religionslehrer auch bey einer kleinen Gemeine, 
mehr zum allgemeinen V'sten thätig seyn können, 
als mancher lautgepriesene Held, und weltbe­
rühmte Gelehrte; so muß die Beschreibung der 
beiden Feste, die ich hiemit auf Verlangen der 
'zahlreichen Freunde und Verehrer der Iubel-
feirenden Greise kürzlich geben will, auch dem 
größeren denkenden und empfindenden Publikum 
intressant werden, das weder die Personen noch 
ihre Verhältnisse kennt; in sofern wenigstens wich-
tig und angenehm, als es hier Beweise dankba­
rer Liebe, und erkannten Verdienstes; Nachrich. 
ten von einem seltenen Glük ununterbrochener 
Thätigkeit zweier ehrwürdigen Männer in der 
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langen Reihe von fünfzig woldurchlebten Iah. 
ren finden kann. Besonders gewidmet aber sind 
diese Blätter, denen Edlen, die gegenwärtig 
oder abwesend, an den reinen Freuden jener 
Tage herzlichen Antheil nahmen, und denen dies 
bleibende Denkmal dieser frohen Jubelfeier, eme 
stets willkomne Rükermnerung seyn wird. De-
nen würdigen und lieben Männern endlich, die 
diese Feierlichkeit durch Reden und Gedichte so 
verschönert haben, und die sich auch jetzt nicht 
weigerten, vor dem ganzen Publikum daurende 
Beweise ihrer liebreichen Gesinnungen gegen die 
verdienstvollen Greise abzulegen, mir ihre tref-
lichen Aufsäße zum Druck zu befördern erlaubten, 
und so den Werth dieser Beschreibung die da. 
durch erst vollständig wird, unendlich erhöhten; 
hiemit öffentlich meinen wärmsten Herzenödank!—» 
Der Herausgeber 
m Jahr 1741. nahm der Herr GbristNeutenant 
Ferdinand von Fircks, Erbherr der Güter Le-
sten, Samiten und Sufchenhoss, nachdem er feinen Ab­
schied aus den damaligen König!. Polnischen und Chur-
sursis. Sächsischen Diensten genommen, feine ihm schon 
ewige Jahre vorher zugefallenen stark verschuldeten Le-
ftenfchen Güter persönlich inBesiz, und da damals 
die Lestensche Pfarre schon über ein Jahr vakant gewesen 
war, vozirte er noch in eben dem Jahre, den Kandida-
t e t t  d e r  T h e o l o g i e  J o h a n n  F r i e d r i c h  U v b a n ,  d *  
nen Kurlander, Sohn des ehemaligen Russisch Kaiferl. 
Postmeisters, Ernst Johann Urban, Herrn auf Licops 
pen; der in Rostok und Iena in den Jahren 1737, 
38 und 39. studirt fyatte, jmit Prediger dieser Genieine, 
der auch sogleich den 4. Mai exsminirt, von dem Su­
perintendenten Alexander Graven ordinirt und am Tri-
nitatis Sonntage introducirt wurde. Seitdem haben 
beide in ihren verschiedenen-Wirkungskreisen sich aus die 
mißlichste Weife thätig bewiesen. Der Hr. O. L. von 




in kurzer Zeit aus allen Schulden gescjf. Dann an­
sehnliche Capitalien gesammelt, und Güter zur Versor­
gung seiner Familie angekauft, deren Glük und Wol-
stand allezeit der lezte Zwek seiner Bestrebungen war. 
Aber auch dem Diensie des Staats hat er sich nicht ent-
flogen, sondern z. B. die Oberemnehmerstelle mehrere 
Jahre zu aller Zufriedenheit unentgeldlich verwaltet, 
ja aus Patriotismus einige taufend Gulden dabei zugc-
ftzt. Das merkwürdigste in seinem fünfzigjährigen Le­
benslaufe als Gutsbcsizzer ist die Gelindigkeit und Nach-
ficht mit der er seine Unterthanen regierte, dadurch er 
sie aus einem Haufen armfceliger Menschen, zu einem in 
der ganzen Gegend seltenen Wolstand erhoben hat. Er 
hat nach de» wahren Grundsätzen ächter Oekonomie, 
nicht auf den ukitrieben erweiterten, sondern wol bear-
beittten itnfe gepflegten Akkerban feine Erwartungen ge-
gründet; die mich'um so eher erfüllet wurden, je nnzer-
immlicher von dicscu gemäßigten Grundsazzen, der Wol-
siand des Landmanns, die Zunahme der Bevölkerung, 
ja der göttliche Secgen selbst find. — 
Der paftsr Urban /<•*. traf beim Antritt seines 
Amts, die Gemeine in einer traurigen Verwilderung an. 
Er H m den ersten Jahren seiner Amtsführnng nur 
iveinige jus Aufnahme in der christlichen Gemeinschaft 
würdig befunden, und auch diese mit genauer Noth und 
vieler Mühe kaun»' den unentbehrlichsten Konntnisien 
der Religion c er sehen. Es" gab erwachsene Männer, 
Greise sogar, die noch in ganz heidnischer Unwissenheit 
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lebten, und deren einige tm männlichen und hohen Al­
ter er fr die Anfangsgründe des Christenthums lernen, 
konstrmirt und zum Abendmal gelassen werden konnten. 
Einer aber war vctt so halstarriger Wildheit, daß er 
ihn auch bei den freundschaftlichsten Zureden, nie zu ei­
ner Antwort bringen, nie sich über seine Meinungen oder 
Gestnmuigen unterhalten konnte. Eine sonderbare Angst 
überfiel ihn beim Anblik des Predigers ^ er floh wenn er 
fcinue, und wo er aufgeholte» wurde, ließ er stets 
etiie fürchterliche Verstokkung und Bosheit blikkeu. Aus 
diesem bcdaurungswürdigen Zustande hat dieser treue 
Lehrer seine Genuine durch gewissenhafte Verwaltung sei-
lies Amts, durch redliche Bemühungen einen bessern 
Unterricht der Jugend einzuführen, durch Verbreitung 
eines von ihm verfertigten vernünftigen und faßliches 
Religionsunterrichts, darnach dieKathechumenen vörbe-
reitet wurden, durch herzliche Vermahnungen und Be-
lehrunge» von der Kanzel, und bei den jahrlichen Befu-
chen in den Häusern der Bauern, mit Gottes Hülfe so 
weit gebracht; daß der größte Theil, geschentere Reli­
gionsbegriffe, bessere Grundsazze und durch die Ausbrei-
tung der Lesekunst manche nüzliche Kenntnisse erlangt 
hat. Und wenn die rastlosen und so lange fortgesezten 
Bemühungen dieses treuen.Hirten, nicht «och seeligere 
Wirkungen äußerten, so lag die Schuld'an dem mit dem 
Wolstandc leider immer »vachsenden Luxus, dem Feinde 
aller Sittlichkeit, wie auch vorzüglich an bcm durch die 
vielen Gelegenheiten dazu beförderten Laster der Trun­
kenheit, mit feinem schädlichen Gefolge, das bei der 
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ganzen lettischen Nation täglich mehr überhand nimmt, 
und ihrer Moralität den völligen Umsturz droht. In-
dessen giebt der merkwürdige Umstand, daß dieser gute 
Lehrer ein halbes Jahrhundert ununterbrochen dieser Ge-
meine vorgestanden, daß nur wenige leben die nicht von 
ihm getauft, oder doch konfirmiret und getraut worden, 
daß also alle unter seinen Augen aufgewachsen und ihr 
Leben bisher geführt haben, feinen Unterweisungen und 
Ermahnungen einen starken Einfluß, den er noch zu ih-
rem Besten zu uuzzen nicht unterläßt, obgleich sein jung-
ster Sohn ihm schon drey Jahre zum Amtsgehülfen ge-
geben ist. Merkwürdig ist endlich noch, daß eben dieser 
aufgeklarte Geistliche schon vor 50 Fabren den widersin­
nigen Exorzismus bei der Taufe ohne Aufsehn zu erregen 
weggelassen, und dadurch unbemerkt dem Aberglauben ein 
weites Feld benommen hat, darin er feine schädlichen Wir-
kungen zn äussern pflegt. Diese Umstände anzuzeigen 
war nothwendig, che ich auf die eigentliche Beschreibung 
der neulich gefeierten Jubelfeste fortgehe, sie enthalten 
die Gründe und Veranlassungen zu jenen Frcudcbezengun-
gen, und sind zur Erläuterung mancher Feierlichkeit und 
manches bei dieser Gelegenheit Gesagten und Beschriebe-
nen unentbehrlich. — Fünfzig Iahre hatte der Be-
sizzer von Lesten, zum N)olftand feiner Familie und seiner 
Unterthanen, Funftig Jahre der Pastor zu Lessen zur 
Aufklärung und Besserung seiner Gemeine gewürkt, 
des freuten sich bUlig alle die an diefer beglnkkenden Thä­
tigkeit Theil genommen hatten. Sie äußerten ihre dank-
baren und kindlichen Gesinnungen auf folgende Art: 
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D.i der Hr. tvbristlieut. von Fircks feine Güter 
Atters? angetreten, lunt'be die Feier feines Jubelfestes 
zwei Tage vor dein Trinitatisfeste angestzt, und es ver­
sammelten sieb Tages vorher imb am Morgen frühe eine 
zahlreiche Gesellschaft f-ud beti Nachbarn, Freunden unb 
der nächsten Familie bes Inbelfeirtnden. Bei feinem 
Erwachen hafte der geliebte Greis eine ganze schöne imb 
feinem Alter angemessene Kleidung vor sich gefunden als 
das erste Opfer kindlicher Liebe das feine Enkel ihm 
darbrachten. Sobald er angekleidet war, begaben sich 
mit einemmal und ohne daß er etwas von denvorhaben'-
den Feierlichkeiten wüste, alle fremde Damen und Herren 
nach feinem Zimmer. Ehe er sich noch von der Überra­
schung , bic ihm ber Eintritt einer so glanzenden Gesell-
fchaft machte,' erholen konnte, begann unter bcm Schall 
der sanken unb Trompete,? der feierliche Zug feiner nach-
sten Familie, bie ihm das zu dieser Feier von Hr. pa-
stov adj. WinBelmann in ITeumbutg verfertigte Ge-
bicht (A) zu überreichem kam. Unter Anführung des 
pa|lcv<i-t;.Ui'b(tif als Redners, gieng der älteste Groß-
Sohn und Stammerbe Hv, $. v.Fircks der bas Gebiche 
trug voran und führte seine Tante die Frau von SivVs aus 
Nor-,Ihausen, einziges noch lebenbesKinb bes Iubekfei-
renden; denn folgte bcr Hr. v. Fircks aus ttormhausen, 
mir der vmv. Frau v. Fircks ausBaechhoff,Gemalii, 
des verstorbenen einzigen Sohnes bes Hrn. Obristlieut.; 
die einzige Fraul. Tochter bes Hrn. v. Fircks aus Norm? 
hältst» mit bcm zweiten Enkel waren das brittc Paar, 
bie zwei übrigen Großsöhne unb bie kleine Fraul. Groß-
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tochter beschlossen den Aug. Der Greis empfing diese 
Beweise kindlicher Liebe mit grosser Rührung, hörte 
dennoch mit vieler Fassung die Rede (B) mt, die ihm die 
Empfindungen der ihn umgebenden Gesellschaft vorlegte. 
Als sie geschlossen war, nahm er die besondern Glükwmb-
ftbungen aller Anwesenden an. Indessen hatten sich auf 
dem Hofplazze gegen tausend Menschen aus seinem Gebiete 
versammlet, um auch ihrerseits ihre Freude über das 
Gedächtniß dieser für sie fo beglükkenden Begebenheit an 
den Tag. zu legen. Ein guter Greis unter ihtmt der 
zwei Jahre alter als sein Herr, ihm schon in.der Jugend 
als Schuljunge gedient, war erwählt die Glückwüld-
schungsschrift (a) zu überreichen, die für feine Untertha« 
neu verfertigt lind unter sie ausgetheilt war. Er wurde 
von dem Pastor adj. Urban hereingeführt, und thats in 
einer kurzen und rührenden Anrede, die unvorbereitet 
aus seinem Herzen floß. Die Schilderung der Trends 
und des Danks, mit dem Euer Volk dies Fest feiert, 
sagte er, findet 3l;f in dieser Schrift besser gefchtfo 
vert, als mein schwacher Mund sie Euch erzählen 
kann. Er lud ihn und alle hierauf ein, dem Opfer des 
Danks beizuwohnen, daß sie alle Gott in feinem Tempel 
für das Geschenk und die Erhaltung eines so guten Her-
ren bringen wollten. Der Hr. Obristlieut. gieng Ke-
fuhrt von dem Pastor senior nach seinen ihn erwartenden 
Wagen, aber kaum hatten sie sich beide hineingesezt, als 
ein Theil der jungen Mannschaft die Pferde eiligst abspann-
tc, und den Wagen, die Allee zur Kirche, die an beiden 
Enden mit schönen Ehrenpforten gezicret war, hinauf 
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zog. An der Thüre erwarteten ihn Pastor Uxbanjun. 
und Pajlev ad/. XX^nfLsnisitn, und führten ihn Unter 
dem Gesänge: lai Deewu wisfi lihds, (Nun danket alle 
Gott) iit die Kirche, deren Vollendung und Auszierung 
auch fein Werk ist. Nach dem Gesäuge hielt der Pastor 
Uvban ßn. eine lettische Rede O) die dm Bauern die 
Größe der Wolthat deren sie sich itzt freuten darstellte 
und anwenden letzte. Darauf wurde ein Te Deura 
von Kanonsn begleitet, gesungen, und dann gieng in vo­
riger Ordnung, die zu dem Ende verfertigte Ehrey» 
sahne (*) des Lestenschen Völkchens voraus,, der Ruck-
zug an. Beide Greise saßen im Wagen von der Jubeln­
den Menge gezogen, und von grossen Schaaken ftohev 
SPiCiifchcji begleitet. Mehrere Kanonenschüsse beuteten 
bie Ankunft vor der Thüre des Hauses an, wo 12 aus­
gesuchte lettische Madchen in weisser imb grüner Kleidung 
den Iubelfeirenden empfingen; sie sangen unter Beglei, 
tung der Musik ein Sieb (c) und kränzten ihn mit einem 
Aehrenkranze dem Symbol des gesegneten Landbau's. Un-
ter ihrer Begleitung und geführt von seiner Frau Toch» 
tor imb Schwiegertochter trat er in ben Versammlung^ 
faal m bie beiben Strophen wieberholt unb Blumen zu 
seinen Füssen gestreut würben. Ein frohes Mahl wobei 
auch bie Gesunbheit des Iubelftirenben unter Kanonen-
Donner getrunken wurde, unb ein Ball ans bem ber 
achtzigjährige Greis, troz alle bem was ihm die mau-
cherlei Empfinbungen biefes Tages an Kräften geraubt, 
mit ben meisten Damen einen kleinen Tanz machte, be­
schlossen tiefe» frohen allen fühlbaren Herzen uuvergeß-
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Nchen Tag. Schade daß ein ununterbrochenes Regen-
wetter am Nachmittage, die Gesellschaft behinderte, an 
der Freude des Landvolks, die alle reichlich bewirthet, 
den Tag und die Nacht in Fröhlichkeit vollbrachten, 
theilzunehmen; und die bestimmte Illumination der AU 
lee und der Ehrenpforten ebendeswegen nachbleiben 
luuste, welche sich , wie man aus einigen angestellten 
Versuchen sahe, treflich ausgenommen und das Vergnü-
gen noch erhöhet haben würde. Sonnabend um z Uhr 
Morgens ging die Gesellschaft auseinander, sie war zu 
Mittage 70 Personen stark. 
Sonntag den 19. Iunius früh um 7 Uhr versammleten 
sich gegen 200 lettische Männer und Jünglinge alle unter 
50 Jahr alt, also gleichsam Zöglinge ihres Iubelfelren« 
den Lehrers, alle zu Pferde bei der Kirche; und nachdem 
ihnen das von dem Hrn. präpositus Stenderscn. des 
Greises einzigen noch lebenden akademischen Freunde 
und Mitschüler in Kurland, dazu besonders verfertigte 
Lied (d) ausgetheilt war, zogen sie mit der oberwehn-
ten Fahne unter Anführung des Schildrcuters mit voll­
ständiger Musik und in größter Ordnung zwei und zwei 
nach ixitt Pastorat. Hier erwarteten sieMsser deu zahl-
reichen Gasten die schon Abends vorher eingetroffen wa-
reit, mehrere aus der Nachbarschaft versammelten 
Freunde. Der alte "Pastor bereitete sich eben zur Kirche 
zu fahren, als er uuvermuthet jenen wahrhaft rühren-
den Aufzug erblikte. Der Anführer trat ins Haus, 
überreichte ihn mit wenigen, ungekünstelten Worten, die 
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aber die Empfindungen seines Herzens ganz schilderten, 
das für ihn bestimmte Exemplar des Liedes, und sogleich 
stimmten zwei hundert Stimmen den schönet! Gesang an 
den sie auch sehr ordentlich und begleitet von der Musik 
von dem Gesänge aller neben ihn stellenden Prediger 
und anderer Herrschaften zur großen Rührung aller 
Anwesenden vollendeten. Der Iubelfeirendc trat vor, 
und dankte ihnen mit wenigen aber tief empfundenen 
Worten, für diese Beweise-ihrer kinvliche Liebe und Ach-
tung, die ihm ewig unvergeßlich sepn werden. Als die 
Letten mit einem lleimn Fnchstük bewirthet waren, 
gings zur Kirche, die Hälfte der Reuter zog voran, dann 
folgte die Fahne, darauf der Iubelfeirende in seinem fast 
eben so lange zu Kirchenfahrten gebrauchten offenen Wa? 
gen, hierauf die übrigen Reuter, gegen zwanzig Hut-
schen vornehmer Gaste beschlossen den -langen herrlichen 
Zug. Der Hr. Obristlieut. v. Fircks und sein ältester 
Enkel, der izzige und künftigeKirchenpatron, empfingen 
den alten Pastor an der Kirchenchüre, und führten ihn, 
unter dem Gesänge: Lai Deewu wissi lihds (Nun danket 
alle Gott) in die Kirche. Nun ging die möglichst abge-
kürzte Liturgie des Tages an. i) Mein Gott in der 
Höh zc. 2) Die Sonntags Kollekte, z) Das Haupt-
Lied und der ioostc Psalm ward verlesen. 4) Die Iu-
belpredigt desP. Urban/-», (e) 5) EineKirchen-Mu-
ftf. 6) Die Rede des Hrn. p. pufmn aus Tukkum (f) 
von der Kanzel, wahrend die 12 versammelten Prediger 
den Greis in der Mitte vor dem Altar standen. 7) Eine 
der Handlung des Tages anpassende Kollekte und der 
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Seegcn 8) Das Tc Deam. Bei bcm deutschen Got­
tesdienste ivurVe die Ceremonie des Einführens wieder-
holt die Liturgie war dieselbe. Die Rede nach der Pre--
hjgt (C) von der Kanzel (D) hielt der Hr. @upevmteni 
dem <Dd*e{, tmd als er geschlossen Hatte überraschte 
Pastor Hilpert aus Siuxt, nächster Nachbar des Le-
sienschen Pastorats, dm Greis mit eiucr so kurzen als 
zwckmaßigen Glükwünschnngsrede (E) vor dem Zlltae 
tvo alle standen, t>ie die schönste Wirkung auf die Her-
zen der ganzen Versammlung that. Auch hier beschloß 
der Loögefang de» merkwürdigen Gottesdienst, daran 
sich alle die ihn beiwohnten zeitlebens mit dem sanfte« 
Gefühl chciwehmcnder Freude erinnern werden. 
Kaum hatte die gegen reo Personen starke Gesell­
schaft, sich im Pastorat versammlet, als noch che man 
zur Tafel gicng eine neue Ceremonie die Feier dieses Ta­
ges erhöhete. Die EI versammlete Prediger kamen im 
Ornat und in einem paarweise geordneten Zuge. Hr. 
t>, Fircks d. alt. geführt von Hrn. Superintendenten 
trug ein gleichfalls für diesen Tag von Hrn. P. Winkel-
mann verfertigtes Gedicht (-F) die übrigen folgte/?. Hr. 
präposttus 23Ut>ali»g mis Sahten als Anführer imfc 
Redner hielt eine kleine Anrede (G) tue der fünf 
und st'eöenzigjahuige Greis, durch allem was er an 
diesem Tage gethan, gehöre und gefühlt hatte, zu 
ermattet, nur mit einer dankbaren Thräne beantwor­
ten konnte. — 
Bei der nicht prächtigen aber frohen Mahlzeit 
wurde mancher Pokal auf das Wol des verdienstvollen 
3lTtcn geleert/ er selbst sammlete sich Ki-aft?, rurf 
«ach der Tafel seine Empfii.dung noch einmal bestürme 
zu schon. Mad. Dorothea Rleinberg, Tochter des 
Hrn. Landgerichtsadvokaten K. brachte ihrem Großen-
kel auch ein kleines Denkmal ihm ehrfurchkspoller Liebe, 
geehrt von der Fräulein v. Fircks am iTorm^usm 
tlnd Fra«rl. v. Medem aus Rumbenhojf mit 
einem Gefolge von 30 jungen unverheirakhelen Damen, 
Paarweise geordnet, überreichte unter Anführung ihres 
Vaters dieses liebenswürdige Kind von 9 Jahren ein klei­
nes Gedicht (H) und die,Damen streuten dem gerührten 
Greise Blumen. Nun eröffnete der alte Hr. Obristt 
Jiicat. *. Fircks den Ball mit der Gattin feines alten 
treuen Predigers, der sich auch nicht weigerte in einem 
frohen Tanze mit seinem Beispiel zu zeigen, wie wijct's 
trennlich wahrer Sinn für schuldlose Freuden des Lebens 
von achter christlicher Tugend sei, und dass Diener dieser 
freundlichen Lehre Jesu statt Freude zu stören, sie beför-
demmitgenießcn, und dadurch in den gehörigen 
Schranken und wahrer Würde zu erhalten suchen nuls-
fett. Gegen Mitternacht beschloß die Feier dieses Tages 
ein Feuerwerk, und dieIullumination eines kleinen Tem-
pels, darin ein transparentes Gemälde den Namenszug 
des Iubelfeirenden zeigte, darüber ein VlVsiT stand 
und unten die Worte: Fünfzig verdienstvolle Jahres 
So ward dieser seltene Fall, daß Güter mit fort, 
wahrenden! ja wachsendem Glükke fünfzig Jahre von 
twm besessen und verwaltet: daß eine Gemeine des 
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rechtsschafnen Unterrichts und der treuen Seelsorge 
desselben Lehrers ein halbes Jahrhundert genießt, 
herzlich und froh gefeiert. Ach allen die ein Mitge­
fühl der großen Empfindungen, die ein Rükblik, auf 
so viel wol durchlebte Tage gewährt, sich mit den 
verdienten Greisen, glüklich fühlten, einschlich gewiß 
der leise Wunsch ihres gerührten Herzens, einst 
auch einen solchen stetigen 5ag erleben zu können, 
und der gütige Vater im Himmel hat ihn vielleicht 
' bei manchen unter diesen Edlen erhöl't. Wir alle fle-
hen zum weisen Gott hinauf, er lasse die beiden 
grauen Vätev noch lange der Freude genießen, sich 
dieser ihrer. Ehrentage, der schönen Empfindungen 
zu erinnern, die ihr Herz da erfüllten, der Ehrfurcht 
und Liebe die ihnen ihre Kinder und Freunde da-
mals bezeugten, bis er sie spät erst ihren liebenden 
Armen entrissen, zur ewigen Jubelfeier ihres in sei* 
«tm Dienst vollbrachten Erdenlebens abrufen wird. 
Der 
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Der Vater seines Volks. 
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Ehre als Mensch im Menschen die Menschheit. 
________ Urvater. 
SSBcnn im nächtlichen Dunkel, in feierlicher Stille, 
Oer freier wirkende Geist sich in der Betrachtung verliert: 
D«ß des Allmächtigen Wink, deS Unerschafnen Wille, 
Die unermeßliche Schöpfung, der Himmel Himmel regiert; 
Daß der Weltenbeherrscher des Wurmes Stundcnlebcn 
In gleicher Gute gedenkt, denn Wesen der höhern Natur; 
Daß, w leuchtende Sonnen in ewigen Kreisen schwtben, 
DeS Denkers forschender Biik erspähet der VattrhuldSpur: — 
Ach dann fühlt eS sich lebhaft, zu welcher hohen Würde 
Der allcS ordnende Gott dcn |cttltd)cn Herrscher erhebt, 
Wenn er aus Mcnschcngefühl nie Joch für wslthat'ge Bürde 
Nein - Druk als schändlich erkennt, und Kicbc zum Volk 
ihm belebt. — 
Ol dann flehet mit nassem Auge der fühlbare Mann 
Zum Herzenslenker hinauf, daß er die Herrschet erleuchte; 
Ieber gerührt empfinde, wie hoch er beglükkcn kann, 
Wenn er den großen Beruf, alsDaierdesDolks erreicht!— 
Oeshalb entrollet auch uns die Thräne (Ii8er Rührung, 
Mit inn'gem Ävlgcfühl Dir Vater! entgegen geweint! 
Du sahst aufden Herrndcr Herrn, auf Gottes Wcltregierung 
Dru» sagt's dem Säugling der Greiß, wie w»l Du's mit 
ihnen gemeint. 
So weit Deine Herrschaft reicht, freut Jeder sich Mensch 
zu seyn. — 
Nie drüktest Du je dein Dolk; denn Dein ist ihr Wolftand 
und Muth! 
Ein Ruhm, der Jedem lehrt, im Knecht den Menschen nicht 
entweihn; 
Als Herr zu herrschen iw Du, so menschlich? so schön und so gut. 
O so freue Dich Pater! Du schufst Dir der Freuden viele— 
Durch Menschenbeglükkung rrzwekt in fünfzig Herrscher« 
, jähreni — 
Ruft auch Dich einst Dein Herr, fühlst Du einst ganz Dich 
am Ziele, — 
Stürke Dich wonniger Blik auf die Dich segnenden Schaar?»; 
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zur Feier des Jubelfestes, da der Hr. Obrist-
Lieutenant v. Fircks so Jahr im Besiz' seiner 
Lestenschm Güter gewesen war, von 
Pasto? Urban jun. 
^Mitten Sie hier verchrungswürdigfter Greis, diese 
Versammlimg, Ihrer Sie zärtlich liebenden Familie, 
Ihrer übrige» Freunde^ Perchr^r und Nachbarn, die 
Ihnen durch diese in Ihre Seele empfundenen Stro­
phen, cht schwaches Denkmal des Gefühls darbrin-
gm, das Ihr Herz heute durchdringt. — 
Geruhen Sie dasselbe geneigt anzunehmen, imb 
erlauben mir dabei gnadigst, Ihnen die Gedanken und 
Empfindungen kürzlich vorzulegen, die die frohe Fc^er 
dieses Jubelfestes in den theilnchmendeu Herze» derer 
erregt, die Sie izt umringen. . 
Gros und seelig ist die Bestimmung, wenn Gott 
einem Menschen viele zu beglükken, zu mehrerer fei-
ner Mitmenschen Wol, thatig zu seyn vergönnt.' Gros 
und seelig ist das Loos, ein Werkzeug der Glückseeligs 
keit in der Hand des Gottes der Liebe und Güte zu 
seyn! Gros und jeelig ist der Mann der diese Be-
stimmung, dies Loos gern und weise erfüllt. Mit wol-
durchdachter Vorsorge legt der treue Vater seines Hau« 
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fc$, ht den crITcn Anlagen seiner Haushaltung, bell 
Grund zum Wolstand bet* Seinen; mlmnüdct baue cc 
ans diesen, guten Grunde.sort, bis .er Jhnei! hinlängliche 
Mittel zur Glükseeligkeit gcfaminlet, -deren weise An­
wendung ihnen ein roeitcs-Feld zur heilsaWsten Thä­
tigkeit giebt. — • 
,  .  f t  • •  >  7  
Was ist fccjn edlen Menschen, theurer, was seinem - > 
Herzen lieber und nahex'als Haus und Baterland! — 
Als guter Bürger des Staats, der ihn» Sicherheit 
und Freiheit gewahrt, ist seine Bereitwilligkeit, alle 
Lasten in demselben, tragen zu helfen, gerne Mühwal-
tungcn zu seinem Besten'zu abmu^eit r Friede und 
Ruhe darin zu. ehalten, -kein Minger Beitrag z«r 
Glükseeligkeit aller Beirohner dcs^'lb.c», und auch, bis 
soweit erstreit. sich d.ep Wirkungskreis des Älechtschaf-
iicn, vorzüglich dem Gott Gut und Gdd zu verwal­
ten gab, damit zum allgemeinem Besten besecligenden 
Wucher zu treiben, auf daß er einst gute Rechen­
schaft von feinem Haushalten vor bcm obersten S?ich< 
terstuhl der Welt ablegen könne. — Sein wolthaK-
ger Einfluß zeigt sich endlich auch bei Allen, die durch 
Freundschaft oder Nachbarsthast tr.it ihm in Verbin­
dung stehen. Sie vortheile.il von /einer Billigkeit^ 
wenn er aus Liebe gern dem- strengen Recht entsagt : 
pon seiner Gerechtigkeit, wenn sie dieselbe aufzufpr? 
dem genöthigct'sind; von seiner Verträglichkeit, wem* 
Falle eintreten die alle ft'eunbscbastltchcn...Sechalt,ttjK 
zu stören drohen; Alles um sich her^cglMet bey c.Uc 
rechtschafne Mann, soweit fein Einfluß, feine Verbin-
B 3 
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dung reicht. Wer diesem Gemälde des wahrhaft 
ehrwürdigen Menschen entspricht, wer in dieser ls-
benswürdigen Gesinnungs- und Handlungs - Art be« 
harrt, dem bringt man billig nach 50 wol durchleb­
ten Iahren, so gern und freudig Cht schuldiges Opfer 
der Liebe und Ehrfurcht als wir es heute thun. — 
Ja Sie sind's, gnädiger Gönner! der in allen 
diesen Verhältnissen ein halbes Jahrhundert hin­
durch bestandig thatig gewesen. Ihnen zollt davimt, 
Ihre schazbare "Familie, durch die Feier dieses Festes, 
den wärmsten Dank ihres fühlbaren Herzens, für die 
vaterliche Sorgfalt mit der sie zeitlebens Ihr Wol 
als das Ziel Ihres Bestrebens angefthn haben. — 
Em reichet* Seegen' des Herm krönte diesen schönen 
gwek, mit gluklichem Fortgang und Gedeih»? Ein 
Seegen ersteht von den Schaaken Ihrer glüklichenUnter^ 
thauen, die ungekränkt in ihrer Menschenwürde, frohen-
Muthes ihrem Beruf folgten,, und dem väterlichen Herr-
scher, von kleinerem Atter vollere Scheureu füllten, 
als dort wo die Seufzer der gedrükten, den- himmli­
schen Seegen aus weiten Gefilden verscheuchen. Un? 
vergeßlich tbeuer bleibt de« Edlen v. Fircks des vorneh-
wen Lestenfchen Haufes, der Wiederhersteller des altm-
Glanzes ihres Geschlechts — und wenn lange schon 
Ihr ehrwürdig graues Haupt sich zur Ruhe hinge­
legt, entrollt ihrem Auge noch eine dankbare Thräne^ 
wenn sie im Genuß ihres von ^hneii herstamme:,den 
Glükkcs, den erhabenen Werth eines treuen Vaters sie* 
bender Kinder fühlen, und ihr Gedächtniß scegnen werden. 
^ zz 
Ihr fr des edles Vaterland, giebt Ihnen das 
rühmliche Zeugniß, daß Sie ihm gern treu und ohne 
Eigennuz gedient, so oft Sie dazu aufforderte, daß 
Sie mit Freude» so manchen Theil Ihres wohlerwor« 
benen Gut's, seinem 9Msem. aufgeopfert, und ein 
würdiges Mitglied.der Gesellschaft gewesen, zu deren 
Gesetzen Sic sich nicht nur besannt, sondern sie auch 
gewissenhaft ausgeübt haben. —* Die Gegenwart die­
ser, glgyzenden Versammlung und die Bekanntschaft 
mit den Gesinnungen die sie beseelen, berechtigt mich 
auch in ihrem Namen, Ihucn die dankbarsten Freu­
den für die Freundschaft und nachbarliche Liebe zu b?-
zeugen, die Sie allen, und so vielen schon in ihren 
Poreltern erzeigt haben, sie hat ein unzerstörbares 
Henkmal der Ehre und siebe in ihren Herzen für 
Sie errichtet?! Ewig unvergeßlich bleibt uns allen 
dieser frohe Iubeltag, da uns der Himmel das seltne 
Glük erleben ließ, einen Zojahrigen verdienstvollen 
Greis, umgeben von seinen geliebten Kindern und 
Enkeln, von der Menge seiner Freunde und Verehrer, 
noch heitern Geistes und guter Kraft, liebreich ihre 
aufrichtigen Glükwünsche annehmen zu sehen, daß Er 
mit Gottes Hülfe ein halbes Jahrhundert in nüzlicher 
Thätigkeit so glüklich pollbxacht hat. — 
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am Tage semer ftmfzigjährigen Amtöseier ge» 
halten von I. F. Urban, Püstor 11' 
senior zu besten. 
Unaussprechliche > /Lulpfindlmgen bewettern ftcb 
meiner ganzen Seele, <m diesem so festlichen Lage 
für mich! mein ganzes Herz wallck von ent$uffeirbcii 
A^egunge» der rejlFcn Freude! Wo finde rcb Worte, 
dem zärtlichen Triebe der Dankbarkeit gnug zu chim? 
mein Vater.' heute jmds gerade 50 Jahr, 
da> deine Borfchung mich, auf diesen Posten hinstellte, 
das Amt eines evangelischen Predigers zu füh­
ren, und bisset <öerneute das Evangelium von Chri­
sto anzupretftn a!s eine Kraft Gottes, die bsl feelig 
wacht alle.die daran glauben. In dieftr ?leihe 
von I«hr^n hat deine: väterliche Vorsorge üher 
mich Kwwdep, und deine göttliche Liebe mich geleitet,' 
t>a# W Verhäng-,isse von Glük imb Ungiük, von 
Trübsal und Krankheit, von angenehmen imb wider-' 
warligm Begebenheiten, die mich betroffen haben, mir 
Plane zu meiner Prüfung und zu meinem Wol ge­
wesen sind. 
Ich empfmbe es mit der zärtlichen Daiibarkci'l; 
daß bu gütigster Vater! die* Wahl meines Schiksals 
nicht mir überlaDi Hass-. Ich ßfit von ganzem Her» 
m i-ch'led^ ityfc detttfelbi:»., welches' du im zuge­
dacht hast. Välltg ü^c^ng^ ^aß e^ das feeligste für 
wich ist. Ja ^ßct^Jt't^ieV ich erkenne die Größe 
deiner Güte^ und den Wcvth' deiner.Wolchateu. 
'Nichts bleibet mir übrig als die Unendlichkeit deiner 
M'Vk'z»'beMdern vnb diP-anMten. Ohne Sor-
'ms^em'kind/ichsten V^trmlm, üba'kafse ich mich 
ferner'^iner'Wntblichen Güte." Fuhre mfch bey dem 
Rest miittW'MM nach-deinem 3?^ch. Ich ftHe die 
fit ff Ftend?v. Me will'ich > wie M) mein Gchiksak 
fetin mag, mit'murrender Unznftkcdmbeitbeine Verhäng-
m'isc kadcltt- St? sind alle, ich weiß es gewiß, Liebe 
Mld Treue-. "Zur Ewigkeit tyaft du tms gesdjtjsetis 
c (Boxt.' dort erst sollen wir vollkommen' seelig ftp tu 
Aer sollen wir tut Guten genb-c werden, irrn dort die 
Früchte unsers frommen Fleißes" einMrndten. ::t>! 
möchte doch dieser große Gedanke mrftrrt (Bccliii stets 
gegenwärtig seyn! Möchte er uns' zu allem GUtcn er-
treffen und starken! Auch Ijmi wollen wir darüber 
nachdcncken, wie wir wahrer Glükstesfgkeit Mg 
werben können. Zuvor aber wollen wir Gott bitten^ 
daß er durch fetiim Geist uns lehre thun nach seinem 
Wolgcfakkcn, und beten im Geist und in der Wahr, 
heil also: 




Text, i Cor. IX. 25. 
Ich taufe, aber nicht als aufs Ungewisse; 
ich fechte aber nicht, als der in die 
inst streichet.^ 
Die Frage: N>as soll ich thun^ daß ich seelig 
werdet sollte billig die Hauptfrage seyn, auf deren 
gründliche Entscheidung die Vernunft aller. Mmscben,# 
gerichtet seyn sollte, <ßie ist. die wichtigste für alle 
Menschen, die des Vorzuges, welches > sie vor den 
Thieren haben, sich würdig machen wollen. Man 
hat zry>ci Entwürfe zur GlüfseeliMit, aus. welchen 
man zu wählen hat. Der eine Entwurf; hangt t>o» 
tcm irrigen Wahn der Meyfchcn ah; der andere 
gründet sich auf den Beifall Gottes und der Freund-
schaft Christi. Der erste Entwurf hat blos dieses 
zeitliche Leben zum Gegenstande, und halt Reichthum, 
Ehre, Wollust^ für die wahre Glüffeeligftit des Men-
scheu. Der andere Entwurf sieht auf ein ewiges Le-
den, und führt zu der Gesellschaft, vollkommen tu-
gendhaftcr Menschen, welches unstreitig das wahre ' 
Glük ist, nach welchem der Mensch streben soll. Aus i 
beyden Entwürfen , hat man zu wählen. Welche Wahl 
ist nun die vermmftigste? Lasset uns beide unpar-
thciifch prüfen. Die Vernunft foll Richter seyn. Die 
verlesenen Worte des Textes geben uns Stoff zu 
dieser Prüfung, und zugleich Veranlassung zu 
redt»: 
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Von den verschiedenen Entwürfen die-
die Menschen zur Beförderung ihrer 
Glnkseeligkeit haben. 
— Der eitle Menfch suchet die Glükseeligkeic 
diesev Welt, und läuft auf da-6 Ut,gewisse. 
— Der Christ suchet, ein ewiges Glük und 
läuft auf daö Gewisse^ 
Lasset uns nun über- beide Entwürfe die .gehörige 
Betrachtung anstellen. De,v eitle Mensch, der alle 
feine Kräfte aufbietet, in dieser Welt glüklich zu wer-
den, ist nie feines GlükkeS gewiß. Die grösste Klug« 
heit, die stärkste Vorsichtigkeit unb der strengste Fleiß 
reicht nicht zu, daß er die Ehre nach der er trachtet; 
das Vergnügen, das er wünschet, die Reichthümer, 
nach denen er strebet, gewiß erlangen werde. Denn 
zwischen der Bemühung eines Menschen, um die Er­
langung zeitlicher Güter,, und zwischen der wirklichen 
Erlangung derselben» ist keine schlechterdings nothwen­
dige Verbindung. Wenn das wäre; so müsste ein 
Mensch Allwissenheit besizzen. Er müßte alle zufällige 
Hindernisse vorausfeh,i, und Macht genug haben solche 
aus dem Wege zu räumen. Hiezu reicht die größte 
Klugheit und äußerste Macht des Menschen nicht zu. 
Der wolüberdachte Anschlag wird .oft durch einen 
Zufall vereitelt. Der weiseste unter den Mcn-
fchen, hat mit den größten Thoren- dies Schiksal 
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ßcmcm, daß ihm feine Untemehmungen nicht gc-
linLen. Tägliche Erfahrungen beweisen es^ Viele 
Menschen streben nach einem Glükke, welches doch am 
Ende ein Einziger erhalt, der es nach dem Urtheil 
der Menschen am wenigsten- hatte erhalten sollen. 
0<sfcmon hat Recht zu sagen: ftaufm hilft 
nicht schnell seyn; zum Streit hilft nicht stark 
seyn; zurNahrung hilft nicht geschürt seyn; zum 
Reichthum hilft nicht klug seyn; daß jemand bes 
Itcfct fei, hilft nicht, daß er ein Ding irot wisse; 
sondern alles liegt an der Zeit und ain Glükke. 
Wer also nach den Gütern dieser Welt strebet, der 
laust auf das Ungewisse. Er ist, indem er alle 
Mühe anwendet, doch nicht gewiß, daß er seine» 
Zweck erreichen werden 
Dagegen der Christ, hat seilt sicheres Looff^ 
#gv laust aus das Gewisse. Er trachtet nach den 
Gütern der zukünftigen Welt. Die höchstweift Güte 
hat ihm das Gut bestimmet das er suchet. Sein 
Plan kann nicht zerstöret werden: denn er ist derselbe 
den die Gottheit ihm vorgezeichnet hat.« Seine Be­
mühungen titu die Seeligkeit stehen in einer genanen 
Verknüpfung, mit der Erlangung derselben. Um in der 
künftigen und gegenwärtige?, Welt glüklich zu seyn, 
wird nichts als Fertigkeit in der Tugend erfordert. 
Fertigkeit tn der Tugend, wird durch anhaltende 
Uebung in derselben ohnsehlbar erlangt. Das Band 
zwischen Tugend und Glükseeligkelt, hat .die Hand 
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des Schöpfers selbst geknüpft. Kein Zufall kann das-
selbe trennen. Ein wahrer Freund der Tugend laust 
«lso nicht ans das Ungewisse. j£v weis es, er ist 
gewiß, an wtm er glaubt, imo daß ihm feine 
Beilage bewahr.'t werde bis an jenen Lage. Er 
weis, daß wenn das irdische Haus dieser Hütte 
zerbrochen wird, er einen Bau hat von Gött 
erbauet, ein Haus nicht mit Handen gemacht 
das ewig ist im Himmel. 
Die beiden Entwürfe von denen wir reden, las-
sei, sich jezt nicht zugleich machen tmi> ausführn. 
So wandeln als ob mit diesem Leben alles ans wäre; 
und so wandeln als ob unser Daseyn sich nach die-
fern Leben recht anfinge, ist eben so ungereimt als vl? 
man Gott und dem Mammon zugleich dienen wollte. 
Aber Glüksgüter bestzzm, und zu gleicher Zeit mit 
Schörigem Eifer nach seiner Seeligkeit trachten, ist 
nichts weniger als widersprechend. Man kann re/ch 
und doch tugendhaft, seyn. Glüksgüter im Ueberfluß 
haben, und sie nicht mißbrauchen, sondern M anwen-
den, ist wol schwer, aber doch nicht unmöglich. Es 
hanget wi dem Gebrauch ab, cbjk für uns ein 
Gm oder Uebel sind? Wer sein - Wsehn und ferne 
Macht zur VmMignng der Unschuld und Beförde­
rung des Wols d^er Menschen gebrauchet, und die 
Vorzüge die ihii über andere exheben. dazu anwen-
det, ein ^cispich der Tugend zu geben > der befördert 
durch den guten Gebrauch, dcu?r vov seinem zeitli­
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eben Glükke macht, auch fein Ewiges. Wer seine 
Reichthümer zum Wolthun anwendet, durch dieselbe 
Mauert tmh Elenden beisteht, der Noch der Bekum-
merken abhilft; dessen zeitliche Schätze tragen Zinsen 
für die 'Ewigkeit. Der machet, dem Aus-
fpruch tirtfevs WTofees, mit dem nn gewissen 
Mamnwn sich Freunde, die ihm einst in die ewi« 
gm Hattest aufnehmen werden. And alsdenn ist 
es ein wahres Glük Neichlhümer zu besizzen. wenn 
man fein ewiges Glük 'dadurch zu befördern sucht' 
Bie irdischen Güter liaben nichts wesentlich Mu­
tes, was nicht der Christ und der VM-Mensch be-
sizzen könnte Nur der eitle Mensch gehet mit fcent 
Elükke eines Christen nicht wieder zu gleichem Theile. 
Der eitle Mcissch suchet nur das geringere Eluk die-
ser Welt, oft ohne es 311 erlangen-, und verliert das 
höhere Glük -der Ankunft-. Der Christ -erwählt das 
beste Theil. Er s»chct fein entiftei Glük und erhalt 
dasselbe gewiß, Md das Giük der izzigen Welt oft 
noch dazu. 
Wenn wir alles, was wir izt gesagt haben, zu-
'fammen nehmen; so werden wir dm Unterschied über-
sehen können, welcher zwischen bcm Entwürfe des Chri. 
sten, und dem Eittmiii fc des eitlen Menschen ist. Ich will 
es nicht entscheiden, welcher von den beiden Entwür­
fen der vernünftigste fei, und vorzüglich gewählt zu 
. werden verdiene. Ich überlasse diese Entscheidung 
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Sanz und gar C> F. eurem Urtheile. Hatt?» wir uu-
ter lauter ttigend^aften Menschen unsere Erzichnng 
erhalten; würden wir nie böse Beispiele gesehen ha-
ben, oleben« wäre mit bcr Ausübung der Tugend 
gar keine Schwierigkeit, wir würden tugendhaft den-
ken und handeln. Unser eifriges Bestreben würde 
stets aus unser wahres Glük gerichtet seyn. Da wir 
aber gerade eine ganz entgegengeftzte Erziehung haben, 
und unter lattkerVoNirtheilen, falschen Begriffen, bestän­
digen Exempeln verkehrter Gesinnungen, Wünschen und 
Neigungen erwachstn; so'werden wir das, was die 
sind, dle bei unserer Erziehung alles das Böse in 
uns pflanzen, was sie selbst an sich haben. Ehe wir 
denken können, was Reichthum, Ehre und Wollust 
ist, find wir aus Nachahmung schon geneigt, die 
Triebe dazu zu fühlen, welche fast wie mit uns gebo­
ren zu seyn scheinen. Aus diesen gefalligen Ursachen 
entstehen vielfältige Schwierigkeiten in Absicht Unseres 
Tugendwandels. Wir haben dabei eine gedoppelte Ar-
beit. Wir mwiten niederreißen und aufbauen, 'wir 
muffen unsere irrigen Begriffe berichtigen, unsere 
Vornrcheilc ganz ablegen, die Tugend üben, dem 
Hange zum Laster widerstehen. Diese Bemühungen 
sind rool schwer -aber doch nicht unmöglich. 
Hergegen der Christ findet in der Lehre seines 
Erlösers alle Hülfsmittel seinen Verstand von Vorur-
theilen zu befreien, die Wahrheit kennen zu lernen, 
und tugendhafte Gesinnungen anzunehmen. Er über-
zvmdet in d«n allsn weit, unt des Milien t>n-
•uns getiebet hat Seine Bemühungen gelinge: alle. 
Er thut iu diesem Streit kirn Lustßreichc. 
Wie vetderbt t$nt> verrückt muß cm Mcusch 
seyn, C. F. der thöricht genug ist, keine Zukunft zu 
glauben, oder Wen dieselbe sich.so zu bttpaqen^. als 
ob er sie nicht glaubte! S^iue .S^te.haugc -an der 
Welt. Um d.ie Schattengüter derselben, giebt, ev ;c£me 
Ueberlegung sein ewiges, und höchstes Gut l;itt-, Er. 
bittet alle seine Kräfte auf jiir Erlangung ^emes Guts,, 
welches er entweder gar nicht etilen, oder wenn 
tv'^ erlangt, bald müde wird und mit jedem Tage, 
verlieren kann; oder doch gewis, wxnn et; stiebt, auf 
etsiß ücriievcii muß. , Cr bestrebt sich also mehr ver­
zweifelnd jii Herten, und ewifl unglüklich zu swt, alt 
in Zufriedenheit feine 2(ige zu verleben, den Tod ge-. 
(fofi zu erwarten und nach dem Tode ewig beglukt 
jii werden. 
, Wie weise, wie fchazbar ist im Gegentheil die 
Wahl des Christen? Wol uns C. F. wenn wir die3 
fite wirklich getroffen haben! Sie ist die vernünftig-
sie. Das Glük, was wir suchen ist 411 der That das 
höchste imb wichtigste, dessen unsere Natur fähig ist, 
«nd das, wozu dir Güte unsers Schöpfers uns bestimmt 
hat. ist ein unbeflektfK, imb nnvergunFljches 
Erbe, das für uns bewahret ^uird. Wir sind für 
die Seeligkeit und die Seligkeit für kints gemacht. 
Wir 
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Wir können sie nicht verfehlen, roentt wir mir ernstlich, 
uur aufrichtig uns bemühen, so erlangen wir sie gewis. 
Es ist wahr, der Weg dazu ist unserm verwöhn-
tcn Gemüthe unangenehm. Wir müssen unsere Lieb-
lingsneiguttgcn ablegen, wider unsereGewobnheitcn strei­
ten, dem Gange der Sitten unsrer Zeit widerstehn, 
öfter dem Beifall der Menschen entsagen, und uns 
begnügen, wenn unser wahre Werth hier auf Ei de»! 
eben so wenig erkannt wird, als wenig unsre recdtschafue 
Handlungen belohnt werden. Dafür sind wir alsdann 
auch Liebhaber der Wahrheit, Verehrer der Tugend 
ifstd des höchsten Wesens, das die Tugend auf das 
| höchste liebt. Dafür sind wir auch Schüler unseres 
Erlösers und feine Nachfolger. Dafür haben wir 
auch in dem herrlichen Ausgange seiner Leiden ein Vor-
spiel der Herrlichkeit, die auf uns wartet. Und wenn 
gleich izt unser Leben noch verborgen ist in Christo? 
so wissen wir doch, daß wenn cr sich einst offenbaren 
wird, wir alsdann auch mit ihm werden offenbaret wer-
den in seiner Herrlichkeit. Die unvergängliche Krone 
der ewigen Ehre ist schon für uns zurükgelegt. Dies 
Kleinod, auf welches wir zueilen, und uns durch Glauben' 
und Tugend werth machen, ist unser Eigenthum. Weder 
Tod noch Leben, noch irgend eine Creatur, kann uns diese 
große Hoffnung rauben. Denn die Gottseeligkeit hat die 
Vcrheissung dieses und des zukünftigen Lebens. Amen. 
G e b e t  n a c h  d e r  p r e d i g t :  
Anbetungswürdiger Gott! Vater der Zeit und der 
Ewigkeit. Gelobet, ewig gelobet sey dein heiliger Name, 
für die außerordentliche Gnade, daß ich im soften Jahre 
L 
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meines Predigtamtes,, noch habe auftreten, und von diesem 
deiner Ehre geweiheten Lehrstuhl deinem Volke, bic in bcm 
Evangelio Christi gegründete Glaudenslehren und Sebent 
pflichten empfehlen können. Dankbarkeit und Lieb? durch-
wallet mein gerührtes Herz. Nur deine Güte giebt der Zahl 
meiner Tage einen Werth. Herr! ich bin zu geringe aller 
Barmherzigkeit und Treue, bk bit an deinem Knecht de, 
wiesen. Möchte doch die Rede meines Mundes eine geseg­
nete Wirkung auf aller Herzen gehabt haben, die hier vor 
deinem Angesicht versammlet sind. Möchten Sic die Lehren 
der Wahrheit in einem guten Herztn bewahren, sie oft über­
legen , mit aller Unparcheilichkcit auf fity anwenden, und 
ihrer Kraft zur Besserung nie widerstreben. tDc!d; iment>« 
liefen Zt>ank bin ich noH dewer väterliche schuldig, 
für die Erhaltung des hiesigen noch lebenden würdigen 
Pülron's und Verpflcgers dieser Kirche und Widme, der 
nach deinem Willen vor 50 Iahren mich zu diesem Amte 
berufen, und gegenwärtig ein Zeuge meiner fünfzigjährigen 
Amtsfeier ist. Zeichne ihn, 0 Gott! tn deine Hönde. Sey 
seines Lebens Kraft. Sein edles Geschlecht ruhe stets in 
den Armen deiner göttlichen Liebe. Seine Kinder und 
Enkel müssen der Nachwelt sichtbare Gegenstände des GlukS 
und der Ehre bis auf die spätesten Zeiten bleiben. Huri 
Herr! höre das Gebet deines Knechtes; sey deinem Volke 
gnädig, und laß es im Gedächtniß des Segens bey dir 
stehn! bis wir endlich vor deinem seeligen Thron kommen, 
tro alle Geheimnisse deiner Regierung, alle Rachschlüsse 
beiner Weisheit; alle Abgrunde deiner Liebe ausgebest sind, 
und dort tn bcm herrlichen Sizzc deiner göttlichen Majestät 
unsere Anbetungen, unsere Loblieder, unsere HalleliM 
tiererciflcn treiben. Amen! 
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(D) 
. Rede zur Jubelfeier 
fünfzigjähriger treuer Tlintöführung des Pastor 
Urban senior, von E. F. Okel, Superilttendent 
d. H. Curland und ^semgallen. 
SBernv man bie verschiedenen Aemter und Würde« 
Her menschlichen Gesellschaft, nicht nach dem ausser» 
stanze, nicht nach dem tauschenden Nimbus, den sie 
für das blödsichtige, zu Blendlingen geneigte und nnr 
durch sinnlichen Pomp zu befriedigende Auge des 
Volks haben; sondern nach der Wahrheit so wie sie 
ohne falschen Schimmer, dem imbctieMtctt Auge des 
Kenners sich jelgt, oder »reiches hier einerlei ist, nach 
Jbetu Grad des wohlthak/gcn Elnflusies auf die Glük-
feeligkeit der Geftlschast wagt und würdigt; so ist es 
ja wohl unleugbar, daß das Amt des Erziehers., des 
Volkslüldners, des Lehrers der Religio» keinen gerin-
gen Rang unter denselben verdienen. 
Ohne mich hier auf Vergleichungen tmzttfaffm, 
in welche sich, so unparkheiisch man auch seyn will, 
nur gar zn leicht Stolz imd Eigendünkel einmischt, 
mid bei welchem man nur gar selten dem Vorwurf 
entfliehet/ alle, die nicht das sind was wir sind, ne-
ben sich herabgewürdigt flu haben, so dürfen wir nur 
hier einen Blik auf untere Religion selbst, und auf 
den würdigen Lehrer derselben werfen, um uns davon 
zu überzeugen. 
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Die Religion Jesu: kennet ihr sie recht und 
ohne Vorurthcil — rem, und unverdunkelt von Spiz-
fündigkeiten, ungetrübt von Beimischungen des Abers 
glaubens: so werdet ihr es nun auch zugeben, daß 
sie das edelste Geschenk sei, welches der Himmel der 
Erde, der beste Vater seinen Kindern machen konnte, 
und ohne welches alle andere Geschenke, Schazze, 
Güter und Freuden, keinen Werth, Geschinak und 
Reiz hakten (ich rede hier von gebildeten, denkenden, 
moralischen Menschen welche aus dem Ideal höherer 
und reellerer Güter im Verstände und nicht für die-
"feit kurzen Traum, sondern für die Ewigkeit leben ) 
Ja ich sage nicht zu viel, .trenn ich behaupte, daß 
ohne sie selbst alle andere Güter und Geschenke des 
Schöpfers für Menschen und Menschenwol zerstörend 
seyn würden. Sie lehrt uns alles in Beziehung und mit 
Hinsicht auf Gott und Unsterblichkeit betrachten, ge« 
nicßen, brauchen, thun, lassen, leiden und tragen, 
und ohne sie würde alles Gute, Schöne und Ange­
nehme nur augenbliklichen Reiz für uns haben, der, 
indem er kommt, auch wieder vergehet, ohne daurende 
bestellende Empfindungen für Herz und Leben, fo 
wie ohne sie die geringsten Lasten und Leiden uner­
träglich sey» wurden. Sie verknüpft alle Glieder des 
großen mannigfaltigen Ganzen, durch die eben so sel-
toten als heiligen Bande der Liebe und Eintracht. 
Bildet uns fähig, in des Rächstcn Wol und Weh 
unser eignes zu empfinden, ihn als unser ander Ich 
zu betrachten, uns in ihn hineinzudenken und zu fühlen, 
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iric c j ? ihm thut, wenn man ihn liebt unb erfreuet, 
oder hasset imb peinigt — wolthut und aufrichtet, 
ober ihn kränket unb niederbeugt, schmähet ober recht­
fertigt , sich seiner verkannten Unschulb aimimr, oder 
mit bem großen Haufen, blind mit verlaumdet und 
verfolget und kreuzigt. Kurz sie bildet ihn durch die 
Liebe, nach welcher er jeden Menschen als sich selbst 
betrachtet, und burch die innige Empfindung der 
Wahrheit» des großen, edlen, allumfassenden, auf 
Achnlichkcit unb Sympathie des Menscheicherzens ge-
gründeten GruudsazzcS: Was du nicht millt das 
dir die Leute thun sollen, das thue ihnen auch 
nicht, zum Geftzgeber seiner selbst, der, wenn auch 
kein Gesez in ber Welt wäre, bennoch nie anders als 
groß und edel handeln würde und ber von warmen 
Empfindungen der Liebe, durch sich selbst ein Gesez, 
über alle menschliche Gesezze erhaben, und Gott ähn-
iich denkt und Haubelt. Sie bildet jeben in sich selbst 
zufrieden uitb glüklich, unb flößet anbern einen solchen 
Sinn ein; baß er unter ihnen znfrieben und glüklich 
leben kann, oder lehrt ihr doch, wenn er's nicht kann, 
Beleidigungen übersehen. Krankungen überwinden, 
Stöhrungen seiner Ruhe verschmerzen, und auch unter 
ben bösen Menschen zufrieden leben. Sie ist bie 
Stüzze ber Beherrscher biefer Erden; das Glük ihrer 
Unterthanen, trenn sie sich von ihrem Geiste beHerr-
schen unb regieren lassen, und noch der einzige Trost 
und Freundin derUnglüklichcn, bie es fühlen müssen, daß • 
oft die Großen, Gottes und ihrer Menschheit vergessen. 
C z  
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Fern den Despotismus zu begünstigen erinnert 
sie sie zu bedenken, daß ste auch erneu Herren im 
Himmel haben, vo r dem kein An sehn der Person gilt, 
'und eben so fern einer unge^hmtett Freiheit daL 
Wort zu reden, lehrt ftc den Unterthan frei von al-
fcit empörenden Empfindungen des Herzens um Got­
tes und des Gewissens triften zu gehorchen, zu dulden 
«nd zil tragen. 
Wo waren in unsern Zeiten einer mißverstände'-
mn Aufklärung m'.d erträumten Freiheit, noch ge­
treue Unterthanen, und wo wankte nicht schon jeder 
Thron der Großen, wenn mtyt noch Religion in der 
Welt wäre, die die empörten Herzen besänftigte unb 
jenen SchwtndelZeist zähmte. Wo wäre Treue und 
Glaube, Eintracht unb Friede, Redlichkeit und Bie-
derfiim, wo wäre Edelsinn und Grosmuch, die doch 
noch hm und wieder, ob man sie gleich leider als 
Schwärmerei, so wie Rachsicht als Schwäche und 
Friedfertigkeit als Pflcgma m unserm izzigen Aeital-
tcv gebrandrmarkt hat, doch noch so manche schöne 
Wirkungen int Wolchun unv Verzeihen und in so man-
chen Aufopferungen hervorbringt — wo wären alle die-
fe scheue Tugenden hm, ohne Religion! Gewis ohne sie 
hatten sie nie die Erde beglükjeeligt, oder waren schon 
längst von derselben entflohen. Denn was ist Tugend 
ohne Religion, ohne Glaube an GOtt, dem großen »ndun--
sichtbaren Vergelter, und ohne Glauben an Unsterblichkeit, 
der das einzige Schwungrad ihrer Triebfedern ist. Was 
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iff ebne sie Gcsi^gcbuttg, Bürgerpflicht, Erziehung, nw 
ralisches Gefühl, Gewissen, Kontrakt, Eibschwur, und wie 
lange wirb di^s alles ohne sie bem Menschen heilig 
bleibenVcrmmftrcligion, wen« sie überall herrschte; 
überall mit ihrem Lichte, von bcm Throne ber Gro­
ßen an, l/s in die finstern Hütten bes Landbauers alles 
eilenchlett'. tfttnte freilich viel wirken. Aber wie treit 
matter imb Mitbestimmter spricht sie boch zum Her-
zen, als die Religion unter göttlicher Autorität; tvctm 
es auch nicht chimärischer Wunsch wäre, bie Summe 
ihrer Wahrheiten, einmal aufs reine zu.bi-fogen, ober 
sie überall hiuzuverbreiten, nicht unmöglich für den 
größten Theil ber Menschen sich zu ihrer steilen unb 
schwinblichen Höhe hinaufschwingen zu können. Wer 
kann aber den sanften Aussprüchen der Religion wi-
verstehen, bie sich so sehr an jedes, Verstaub unb Herz 
rechtfertigt; Liebe Gott, er liebt bich zuerst, liebe bei* 
neu Nächsten als bich selbst; benn er ist dein Brubcr, 
von einem Stoff erbauet mit dir gleich schwach, be-
dürftig hülflcs, gleich einpfinbsam fürs Gute unb Bö-
se. Seid also allezeit unter einander gleich gefmnet, 
mitleidig, brüderlich, barmherzig, freundlich, vevt 
geltet nicht döseg mit bösem oder Scheltwy.pt mit. 
Scheltwort, dagegen aber seegttet ttnb wisset, daß 
jhx dazu berufen seid, daß ihr den Meegen beerz 
bet, denn wer leben will und gute Tage sehen,, 
der schweige seine Zunge, daß sie m'cfjt falsch 
rede, und seilte Kippen daß sie nicht trügen: «r 
wende sich vom Böse» und thue Gutes. Er su; 
C4 
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che Friede und jage ihm nach. Denn die Augen 
des Herrn sehn auf die Gerechten und seine Oh-
ren auf ihr Gebet. Und wer ist der euch scha­
den könnte, so ihr dein Guten nachkommet. 0o 
redet die Religion und wer kann der Macht ihrer 
Wahrheit widersteh». Wer fühlet es nicht innig, rote 
wahr wie schön, wie zutreffend und herzandrükkend 
diese Sprache fei. 
Und cht Lehrer dieser Religion, der sichs angele-
gen seyn lasset, sie lauter und rein, mit Einfalt und 
Wörde, nicht mir in dem ihr geheiligten Tempel zu 
verkündigen; sondern sie auch aus demselben ins thä­
tige Leben einzuführen, sie zur herrschenden Triebfeder 
aller Handlungen seiner Zuhörer zu machen, sie zu 
verweben, in jedes Denken Wollen, Wünschen, Thun, 
Wirken, Hoffen und Streben, und vor allen Dinge» 
sich selbst als ein lebendiges wirksames, ganz von ihrem 
hohen Geiste beseeltes Bild und Muster darzustellen, 
in jedem Verhältnisse seines Lebens: sollte der nicht 
eins der würdigsten und wolthatigsten Glieder in 
der menschlichen Gesellschaft, sein Amt, wenn es auch 
picht im Glänze äußerlicher Ehre pranget, nicht un­
ter die ansehnlichsten Würden gezahlt werden. Das 
Amt dem Dienste der Wahrheit, der Tugend und 
Glüksceligkeit geweiht, einer Glükseeligkeit auf Cultur 
des Verstandes und Herzens gegründet, nicht auf das 
gegenwärtige Leben beschrankt; sondern wie der in uns 
athmende Geist, ins unendliche fortdaurend. 
4* 
Nein! nicht Verachtung und Herabwürdigung ver-
dient dieser Stand, nur der Unwissende, der Blödsich-
tige iinb der Stolze, der alles mit* nach dem ausser» 
Scheine nur nach dun sinnlichen Geprangt nicht nach 
dem wahren Werthe wagt uird würdigt, kann ihn her-
abwurdigen, nicht der vernünftige, denkende, über die 
falschen Tauschungen der Sinnlichkeit erhabene ffiantt. 
Aber freilich nur der würdige Mann ehret das Amt, 
nicht das Amt den Mann, wenn er dessen unwürdig 
ist. Da wo also beides zusammen ist, ist das 
Lehramt eine der würdigsten und wohlthätigsten Wür-
den im Staate. 
Mit innigen Empfindungen der Freude, mit ge­
rührtem Herzen, mit lautem Womregesange stiren wir 
daher theilnchmend das Fest, zur Ehre des vereh-
rungswürdigen Greises, der heilte als Lcbrcr der U* 
fedigendvn Religion Jesu, bei dieser Lestenschen Gemei--
ne ein halbes Jahrhundert vollendet und der dies 
Amt mit uncrmüdcter Treue und Eiser, mit muster-
haster Weisheit und Würde zum großen Seegen der-
selben verwaltete, — eines Mannes. dessen Name 
zwar nicht in Zeitbüchern glänzt, der es sich allein in 
stiller Verborgenheit zum höchsten Ziele feiner Ehrbe-
gierdc sezte, sich immer mehr zum würdigen Lehrer 
des Evangeliums zu bilden, mit seinem Zeitalter fort-
zudenken und zu leben, alle Früchte bie es hervor» 
brachte mit weiser Prüfung und Klugheit zu mizzcn, 
tim semer Gemeine nicht nur als Lehrer, sondern 




werden soklte, und was er wirklich in so vorzüglichem 
Sinne geworden ist. YDegtveifer ans dem Pfade des 
Lebens, tttemer für den gefahrlichen Klippen des 
Anglaubens tmb Aberglaubens, Rath in zweifelhaften 
Lagen bes Verstanbes unb Herzens, Tröster unb 25e> 
ruhiger in Bekümmernissen— treuer Begleiter zum 
Grade unb zur Ewigkeit. Ein halbes Iahrhmidert, 
welch eine Seltenheit schon, es noch izt zu burcbleben, 
da bie Menschheit burch Herrschenben Luxus und Sit-
teiwerberbnis immer schwacher zu werben beginnt. 
Ein halbes Iahrhundert bos Amt eines Lehrers zu 
verwalten, um wie viel seltner noch. Ein halbes 
Jahrhundert. bei einer Gemeine ausharrn:, bei stand­
hafter Treue unb eblem Elfer füch immer so jufricbctr> 
so genugsam, so glüklich, so belohnt zu finden in sei-
imn Wirkungskreise, baß man ihn mit keinen ansehn­
lichen Vortheile zu vertauschen wünscht, welch ein 
höchst seltener Fall, meine Frcunbe, meine Brüder5 
Prciß bem Gott ber ihn so lange erhalten > Ehre unb 
Ruhm bem vcrehrungswnrbigen Herrn unb Patron 
dieser Gemeine, ber mit ihm bies halbe Iahrhunbert 
durchlebte, der durch so weise, gutige nitb großmu, 
thige Unterstuzzung feiner Geschäfte unb Bemühungcn, ! 
feiner Arbeiten und Plane zur Bildung dieser Gemeine 
ihn so zufrieden, so glüklich zn machen strebte, daß 
er nichts höheres wünschen bürste. Unb Zujauch­
zen, dankoolle Freube unb Denkmal inniger Vereh­
rung gebühret betben ehrwürbigen Greisen von euch 
Junge unb Alte dieser Gemeine, für die vereinigten Bc-
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mühungen die sie eurem Wol so unermüdct widme-
ten. Doch dis ist nur der geringste Lobn, ist nur 
Vorschmak und Pfand höhnn Lohn's der Sie bort er­
wartet Was ist aller Dank, Zujauchzen und alle. 
Scegensivünsche guter Menschen gegen den Lohn des 
Gewissens und der Ewigkeit, des Gewissens, 
dessen unpartheiischer Beifall von Ruhe tmb holdem. 
Frieden begleitet unendlich mehr werth ist, a!s alles 
Lob, Zlij'auchzeu und Bewunderung ber ganzen Welt,, 
uud gegen den Lehn der Ewigkeit, wo Vater ihres 
Volks mit Glanz uub Herrlichkeit umstralet, dem 
Throue der Gottheit um so naher, stehen werben, je 
tu ehr sie sich ihm hier in milden und weisen (Min* 
lttmgen ahnlich gebildet, und wo die Lehrer leuch-
ten werden, wie des Gimmels Glanz und die so-
viel zur Gerechtigkeit geführet, wie die Sterne 
immer und ewiglich. 
Gott segnete sie schon hier mit Freude in Kin> 
dern und Enkeln die an dem Tage ber Jubelfeier mit 
Opfern des Danks und der Liebe und Verehrung' 
vor ihnen erschienen, die Scheitel ihres ehrwürdige» 
Silbcrhanptes mit Lorbcerzwcigen umwanden und mit 
wonniglichen Thränen der Freude zu ihnen feegnenb-
hinauf sahn. Schon hier empfingen Sie laute ein-
stimmige Seegcnswünsche, aus der Fülle gerührter 
und ihnen mit Dank und Liebe ergebenen Herzen, 
und welche Seegenswünsche werden Sie. einst dort 
überströmen, welche Freude und Wonne wird über ih­
ren Häupter» ftp», wenn alle die hier ihrer Leitung 
anvertrauet waren, sich in Ihnen glüklich preisen, imb 
Sie sich in Ihrer aller Seeligkeit feclig fühlen, wenn 
bann fe viele vereinigte Stimmen sich laut zum Thro-
ne bes Ewigen erheben, imb einmüthig ausrufen? 
Scegne, feegne ihn o (Sott, der tu nuv'attein feegncn, 
vergilt ihm wie bu vergelten kanst, unserm inüben 
liebevollen Vater, ber so viel er nur konnte, uns bie 
»vir bort unren im Staube zu wallen bestimmt und 
Ihm von beiner Hand unterworfen waren, bas Elend 
des Lebens erleichterte, uns nicht preßte, nicht brükte, 
iitcbr drängte, — nein milderte so viel er mildern, 
versüßte so viel er vcrfuffeit konnte,, von den Lasten 
und Bitterkeiten unsers. Erdenlcbensuns des Glüks 
bcv Freude, des Wolstandes so viel gönnte, als es 
nach bem Stanbe, worin bu uns gefezt hattest möglich 
,var. Ihm bcr in unserm Wol fem Wol, fein Glük, 
seine Beruhigung vor bir suchte, feegne ihm noch in 
den spätesten Enkeln auf Erben, unb mit ber Fülle 
unvergänglicher Seeligkeiten hier vor deinem Throne? 
Seegne Ihn unfern frommen guten Lehrer, der uns 
dort die Pfabe beines Heils so bei,tisch durch feine Leh^ 
i re und Fußstapfen zeigte, unser Führer war, dort im 
Laude unserer Wolfahrt, daß wir es nicht verfehlten 
bei so viel Irrwegen, nein! glüklich erreichten das große 
Ziel der Seeligkeit, die du uns, Dank fei es dir. zuge-
bacht Hilst. Ja ihm, ihm haben wirs zu verdanken, dass 
wir uns feclig fühlen vor bir, daß.wir izt deine Herrlich-
keit schauen, dich Gott, Vater, Urquell aller Seeligkeit 
schauen, und deiner genießen, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
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Gott vergönne es Ihnen indessen, beiderseits vcrch-
ningswürdige Greise? noch lange unter uns zu weilen, 
noch lange hier als treue Gefährten zu wallen, noch lange 
hier nachahmungswürdige Muster achter Tugend und Re­
ligio,rzu st'pu, noch lange hier im KreiseIhrer geliebten und 
Sie zärtlich liebender Kinder und Freunde, der holdesten 
Freuden des Lebens, mit) uns noch lange des Glüks Ihres 
weifen und liebevollen Umgangs zugenicßcn. Siesindvon 
den wenigen glüklichen, die es erreichten das höhere Ziel 
des Menschntlcbens. D es sey Ihiren vergönnt alsLieblin-
ge Gottes noch einige Schritte über dasselbe hinaus zuthun, 
und jeder ihrer Schritte sei mitRuhe und Seegen begleitet. 
Der spate Abend Ihres Lebens sei so schön und reich an Ge-
nus als es der Morgen Ihrer Jugend an Blüchen, und der 
volle Tag Ihres Mannsalters an guten und cdlcn Thaten 
war — sei Ihnen Sabbath der schönsten Ruhe und Feier-
abend zur wonnevollen Erwartung der Ewigkeit und Ih-
rer unvergänglichen Freuden. Ja, noch lange müssen Sie 
unter uns glüklich leben. Gokt sei Ihr Gott. Jeder Edle, 
jeder Freund der Weisheit, der Tugend und der Religion 
sei Ihr Freund, und erheitere Ihnen die sonst trüben Tage 
des Alters, bis er winkt der Ewige und sein Lohn mit ihm, 
bis Sie dort vor seinem Throne geschmükt mit der Sie-
geskrone der Gerechten den Jubel ihrer himmlischen Vol-
lendung ftiren, und der seeligcn Früchte Ihrer Werke 
genießen. 
Uns 'allen aber soll, so lange wir noch nach Ihnen 
hier wallen, Ihr Andenken geseegnet, Ihr Beispiel 




«n den Past. Urban senior, zum gsüklich erlebten 
Jubelfeste, von Wilpert, Past. zu Si»xt. 
Verehrrmgswürdiger Greis! 
Unsre 18 mit Liebe mld Theilnahme erlebten nachbar­
lichen Jahre; unsre gegenseitige Amtsführung, durch 
die wir auch an diese Heilige State für einander wirkten; 
Has dadurch entstandene nähere IntrM.an unser ge­
genseitiges Wol imb Weh — dies alles berechtigt 
tnkb, Sie vcrehrungswürdigster Greis zu bitten, mir 
zu erlauben, Ihnen meine Theilnahme an diesem fest-
lichen Tage auch feierlich darbringen, Ihnen mich sagm 
zu dürfen, wie ich Sie Ihren Iubeltag feiern sehe. 
Gott schenkt Ihnen heut einen schönen Tag! — 
97slch 50 mühvoll durchwaudelten Amtsjahren sollen 
Sie nun auf die Frucht— und Gottlob! auf manche 
schöne Frucht Ihrer Arbeit zurükfthn — aus manche 
seegenvolle Frucht, die oft unter mildem sanften 
Himmelslicht-— noch öftrer nnter Stürmen, Unruhen 
unb Leiden reifen muste — in dieser Rüt ficht sollen 
Sie sich des großen Abschnittes Ihres Lebens heute 
freuen. — 
Wie fuß kst's denl Wanderer, von seiner erstie­
genen— sauer erstiegenen Höhe in's THal zurük zu 
47 
fchn, wo schöne anmmhW Gegenden die raichen Stcge 
dem Auge vcrdekken, durch die er sich am schwülen 
Tage durchwinden mustc, und die ihm nun am Abend 
mit einem herrlichen Blik in Lusigefflde lohnen, die 
j er nicht fc sah — nicht so dachte — da et im Klim-
I wen mv imb nur ans Fortkommen denken muffe. 
So Sie mm heut, verehrungswürdiger Greis? 
50 Jahre verbrachter Arbeit.' cm langer, langer Weg! 
Sie betraten ihn mit jugendlicher Kraft, durchwan­
derten ihn mit männlichem Muche, und beschließen ihn 
heut mit wonnevoklen Genuß einer sanften Erholung. 
Noch an der Hand ihrer edlen chatigen Gattin und 
Lebensgefährtin, noch iu dem Kreise hochachtungswer-
ther und wohlversorgter Kinder, finden sie sich heut 
von treuer Arbeit müde, geßuft aus Ihre», Pilger­
stabe — tmt> fchn zurük als ein Wandrer indas Thal, 
das Sic durchgangen, wie in ein fremdes unbekanntes 
Land. Dort sind alle dornigte Pfade, alle besiegte 
Schwierigkeiten, alle Ihre» Wangen entfallene Thrä­
nen, alle überstandene Widerwärtigkeiten — alle aber 
sind sie von mannigfaltigem Seegen Gottes, vom Wol-
stände imb Freuden Ihres Alters beschattet — Sie 
fühlen sich auf der erstiegenen Höhe eines sorgenlosen 
Alters glüklich — freuen sich Ihrer gut durchlebten 
Jahre — Ihrer wohlangewandten Tage, und sagen, j wie am frohen Abend eines Tages — Bis hieher hat 
Gott gehört — der Name des Herrn sey gelobet. 
) Und wie sollten Sie sich nicht dieses Abends Ihres 
| Lebens — dieses Jubels Ihrer vollendeten Arbeit 
L 
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freuen —! Hier sehn Sic den verchrungswurdigen Mann 
und Greis, der als Ihr Freund in Wolthun und Liebe 
mit Ihnen die lange Bahn Hand in Hand durchwandclt, 
für bett Sic tjettt ttocfr so hcrjlfd; brserc sonnten, *vr Ih­
ren Iubeltag mit Freude ferrf,, und feine, für freite Ar­
beit Ihnen gewidmete Dankbarkeit und Liebe, beut auf 
seine edlen Enkel so feierlich übertragt.— Wlc sollttn 
Sie sich nicht dieses Tages freuen — in diesem großen 
Kreise theilnehmender Freunde, die Ihnen heut ihre Mit-
freitbc darbringen. Wie viele finb entschlafen, de­
nen ihre Arbeit und Muhe, Licht und Trost gab; wie 
viele Müden, Kranken, mit Sorgen und Schmerz Bela­
steten, sind durch Ihren Zuspruch entlastet, durch Ihren 
Trost erquikt, zur sanften fteligm Ruhe übergegangen! 
Wieviele noch Lebende, die sie als Vater und Lehrer, von 
manchen Verirrungcn zurükführren, im Guten stärkten 
und für den Himmel bildeten, heben nm heut ihre Sie 
ftegnenden Herzen und Hände zum Himmel und beten 
für ihren alten müden Lchru'. — 
Giebt Ihnen, theurer verehrungswurdiger Greis, 
dieser Blik heut eine seelige Empfindung — o! so sey er 
Ihnen nur Vorschmak jener Freude — wenn dort die 
vollendeten mit geschäftigen Handen dankbar Ihr graues 
Haupt mit der Ehrenkrone umwinden — Sie zum 
Throne der allesvergeltenden Gottheit führen— und 
über — und für Sie so beten werden: 
Gott sei unsers treuen Lehrers großer Lohn, und 
, laß ihn nun leuchten als des Gimmels Glanz. 
Der 
<F) 
D e r  t r e u e  H i r t e .  
Z n r  
f rohen Jubelfeier 
fünfzigjähriger treuer Amtsführung 
Ui 
Vereh rungswürd lgen  Gre i ses  
Johann Fe iedr ich  Urban 
Pastors der Lestenschen Gemeine 
seit 1741* 
Am Trinitatis-Sonntage des Jahres 1791. 
Ev. Ioh. K. 12. v. «6» 
Wer mir dienen will, der folge mit  nach? und wo ich 
bin, da soll mein Dimer auch seyn. Und wer «mr diene» 
wird, de» wird mein Vater ehre». 
t 
Jjpcil dem Manne, der mit freiem Herzen seines Lebens 
große Bahn durchschaut'. 
Oer am Abend schön durchlebter Tage, - Erndtehofnung 
schöpferisch verjüngt: 
Daß int Kampf um Palmen, die nicht welken, selbst der 
Greis noch Siegerlohn erringt! 
Wol ihm disscits — noch mehr Wol und Heil ihm, wenn 
der Auftrstehungsmorgen graut!— 
Keime göttlicher Natur entfalten; Triebe tiefgepflanzt in'S 
Menschenherz 
Durch Erneurungskrast der Lebensworte,— hinaclenkt auf 
Geist, auf Wahrheitssinn, — 
In der ChristuSliebe ganz vereinen, daß nicht einst auS Geij 
nach Scheingewinn, 
Jpinmtctfrronnc Thcu^erlöstcn schwinde, und sie foltere 
wisscnsschttlcrz; 
Ihm, dem Hochgelob ten, treu bewahren, ew'ges Erbtheil, 
ew'ges Etgrnthuill 
Daß aus Leichtsinn keiner rriderstrebc, dem, der uns erzieht 
für's Stcrnenland; 
Wachen, daß auf schroffem Lebenspfabe, keiner sich entzieh' 
der Rmerhand, 
Die den Schwachen stärkt, auf daß er kämpfe, siegreich 
kämpfe zu IcHova's Ruhm; — 
Dies ist Htrtttt, die der Herr geselltet, schwere doch auch 
reich belohnte Pflicht; 
Darauf zielt deS Wächters licbwch Rufen, und sein Leben, 
still und schön und gut: 
Deshalb ficht in SelbstbeschaunngMmden zu dem Herrn 
der Knecht um Kraft und Muth: 
Darum leuchtet in dem treuen Lehret der Verheissung innres 
/ Lebenslicht. — 
Heil und Wol Dir, tTZdrm mit (tr.wm Raupte! Lange 
Zeit hast Du dein Herrn gelebt. — 
Fünfzig Jahre warst Du Freund und Führer in dem Kreise, 
der Dich ehrt und liebt. — 
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Fünfzig Safire lchrtest Du mit Eifer, waS betn Wandrer 
Ütcftt und Ruhe giebt. — -
Friede (Porres über Deine Gchcitci, trenn der Todcsen-
gel -Dtd? umschwebt! 
5ceuc Dich, zn seltnem Glük crkohrm! — W?n'qc nur 
hat @ott wie Dich beglukc. — 
Laß sie rollen, stille Wsnneshränen! — beim Dein Gott hat 
viel an Dir gethan. 
Trau' ihm ferner! — l'iS auch D" in feiner Kraft zerbrichst 
die Schranken Deiner Baha 
Unb 3>?in Geist, Gefilde ew'gcn Friedens, und der Ueber? 
toihM S6)aar ctblift. — 
Fcrd. v. Fircks, Obristlieut. 
und (ErM). auf Kesten K. 
F. U. v. Fircks, u. s. Gebrüder, 
v. Raison, K. Pr. Geheimer-
rath u.Erbh. aufkl.Laschen 




v. Södek, g. Querfeld,K. Psln^ 
Kapitain. 
kindner, Doktor unb Hofrath. 
F. Schulz, Prof. und Hofrath. 
Slevogt, Könial.Poln. Sekret. 
und öffentlicher Notarius. 
Kleinenberg, LttttbgmcHt&ib* 
vokat. 
Horeb, Dokt. der Philosophie. 
Hrabowski, Kammann. 
Ockel, ©upcrüitaVx'M ir. P^st. 
Primarius ,ui Mltau. 
Bitterling, Prapcsttuszu Ka»»-
bau u, Past. zu Saht. n. 
-Ruprecht, Past. zu Gronhoff. 
Rosenberger, Past. (ci?. zu Neu­
enburg. 
Wilpcrt, Past. zu Sütrt. 
Wehrt, Past. zu Grosauz. 
Pusinn, Past. zu Tukkikin. 
Urban, Past. zu Dalbingen. 
Hartmann, Ptist. zu Stenden. 
Urban, Past. adi. ;u Lesten. 
Wiukclmann, Pastor adj. zu 
Neuenburg. 
Brandt, Past. zu Anger«. 
Diese Blatter werden vergeh« — 




A n r e d e  
Bei Uebergabe des vorstehenden Gedichts, 
von, Bitterling, Prap. zu Karidau und 
Past. zu Sahten. 
In jenem verlaßnenHeiligthume, zitterte so manche theil-
nehmende Thräne, in dem Auge jedes Edlen, dessen Herz 
von der Feierlichkeit des heutigen Tages erwärmt wurde; 
und wessen Gefühl sollte auch so bleiern seyn, daß er den 
Werth derjenige» Verdienste nicht ehren sollte, durch wel­
che Sie sich vcrehrmtgswürdigcr Greis ein halbes Jahr-
hundert hindurch zum Seegen der Welt, so kenntlich ausge­
zeichnet haben. Zu schwach Ihnen diese Empfindungen 
nach ihrem ganzen Umfange zu schildern, heiligen wir Ah­
lten hier das Denkmal unserer innigsten Liebe und Vereh­
rung, — hier die zwar lallende, aber doch wahcheitsoolle 
Sprache des Sie ehrenden Herzens Ihrer Freunde und 
Ihrer Brüder. Der heißeste Wunsch belebt dabei unsere 
Seele, daß auch der Rest Ihrer Jahre unter dm seeligm 
Freuden ber Freundschaft,— unter den liebevollen Umar­
mungen der Ihrigen gleich einem stillen Bache sanft und 
ruhig dahinfließe, mtb wenn noch lange frohe Enkel um Ih-
rcn Scvooß spielen, dann müsse noch der Herbst Ihres Le-
bens mit »eueu Freuden gekränzt werden^ mtb tu Ihn?» 
die C'hrsahr-.'ng bestätigen, die ehemals Davib machte, 
wenn er unker dem Schnee seiner Jahre ausrief: Ich 
bin jung gewesen und bin alt geworden, und habe nie 
geschn den Gerechten verlassen. 
Dem Tage, ' 
der  
f ü n f z i g j ä h r i g e n  
A m t s - F e i e r 
i h res  
ve reh rungswürd igs ten  
r o ß - O n k e l s  
Ehrfurchtsvoll gewidmet 
von 
Doro thea  Mar ia  K le inenberg»  
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«ig der unter Millionen Tagen 
Selten seines Gleichen fünft! 
Ja, so hoch, so hoch hervor zu ragen 
Ja baun steht dich auch ein Kind» 
Und von mehr als ächtzehntausend Brüdern, 
Froh tut weiten Kreis umringt. 
Jürne nicht, wenn unter bessern Liedern 
Auch cm.Kindcslied dir (fingt 1 
Sieh! Mit fteudenassen Augen sehe-
Starrend ich zu Dir hinauf,. 
Messe, viel Zu schwach, nicht Deine Höhe,«. 
Zähle nicht den fernen Lauf;. 
Deiner Brüder, die auf langen, langen 
Pfad Dir vorgegangen sind; 
Ach! so schwer beläßet vorgegangen, 
Und doch nicht ermüdet sind. 
«Rur Dich selbst erzittern meine Blikke. 
Du nur selbst, Du stehst mir da. 
Nein: nicht occ Dir hin auch nicht zmükke 
Sicht mein 3lug\ Du stehst mir nah'. 
Sieh! Mit einer meiner' KindeShandcn 
Kränze ich Dein graues Haupt, 
Und, um Dich nicht schnell von uns zu wenden, 
Hält die andre, selbst um hubt, 
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Deinen Fuß, den ich schon wanken sehe. 
Bleibe, fW ich, fclt'nec Töß! 
Bleib' und sieige froh zu solcher Höhe, 
Wo kein Aug' dich sehen mag! 
. " itT. Raayky. 
